Sonntag ohne Bibel

1. Vorspiel und Eingangslied: EG 198, 1-2 Herr, dein Wort die edle Gabe
2. Begrüßung + Votum

3. Einführung in „Sonntag ohne Bibel“: Bibel in Ketten legen

a) „Ich werde nun etwas tun, was Sie sicher in Ihrem ganzen Leben in der Kirche/Gemeinde noch nicht erlebt haben: Ich werde die Bibel in Ketten legen.“ „Dies ist nicht irgendein beliebiges Buch! Es die DIE Bibel. Die HEILIGE Schrift. Das WORT Gottes. Es enthält eine Botschaft des Schöpfers aller Dinge, die Leben verändern kann. Alles was wir in Bezug auf Gott wissen müssen, können wir in diesem Buch finden.

b) Öffnen Sie die Bibel: „Wenn du Weisheit brauchst, schlage in der Bibel nach. Wenn du Führung suchst, schlage in der Bibel nach. Wenn du ohne Hoffnung bist, schlage in der Bibel nach. Ich könnte diese Liste lange fortsetzen....

c) Schlagen Sie die Bibel laut zu: „Aber leider hat nicht jeder Zugang zur Bibel wie wir.“

d) Holen Sie einen Helfer aus dem Publikum und bitten Sie ihn, die Kette um die Bibel zu legen.

e) „Für über 300 Millionen Menschen ist die Bibel ein verschlossenes Buch und der Grund ist ganz einfach: Sie wurde noch nicht in die Sprachen dieser Menschen übersetzt. Menschen in über 2.700 Sprachgruppen warten immer noch darauf, dass sie endlich den ersten Vers der Bibel verstehen können. Für sie ist die Bibel ein verschlossenes Buch.“ 

(Schild „Falsche Sprache“)

f) „Für andere bleibt die Bibel verschlossen, weil sie nicht lesen können. Vielleicht gibt es sogar eine Bibel in ihrer Sprache, aber da sie nicht lesen können, nützt sie ihnen nichts. In der Tat können etwa 1 Milliarde Erwachsene (!) in der Welt nicht lesen und schreiben. Auch für Analphabeten bleibt sie ein verschlossenes Buch. (Schild „Analphabeten“)

g) „Für wieder andere Menschen ist die Bibel ein verschlossenes Buch, weil es verboten ist eine Bibel zu besitzen. In einigen Ländern ist es illegal, eine Bibel zu besitzen. In anderen Länder riskiert man Verfolgung und sogar Tod, wenn man Christ wird. Viele Christen werden sogar selber inhaftiert und sind nicht in der Lage, die Bibel zu benutzen. Die Organisation „Open Doors“ (Offene Türen) schätzt, dass z.Zt. etwa 200 Millionen Menschen für ihren Glauben verfolgt werden. Für sie ist die Bibel verschlossen. (Schild „Verfolgung“)

h) Bibel in Ketten hochhalten: „Wie ist es wohl, wenn man keine Zugang zur Bibel hat? Darüber wollen wir heute nachdenken. Willkommen zu unserem „Sonntag ohne Bibel-Gottesdienst.“

4. Vertiefung: Unser Reichtum, ihre Armut 

Neben der Kanzel ist ein hoher Stapel mit deutschen Bibeln und ein zweiter mit Bibelstudienmaterial aufgebaut. Die Besucher werden auf die Vielfalt an Bibeln hingewiesen, die wir haben.
a) “Wir sind so sehr an die Bibel gewöhnt, dass uns gar nicht mehr bewusst ist, welche vielfältigen Wahlmöglichkeiten wir haben. Schauen Sie sich einmal diesen Stapel von Büchern an. Das sind verschiedene Bibeln, die ich bei unserem Pfarrer/Pastor und einigen Gemeindegliedern gefunden habe. Wenn Sie mehr für’s Traditionelle sind, gibt es hier eine Lutherbibel für Sie (die verschiedenen Übersetzungen werden bei der jeweiligen Erwähnung hochgehalten). Falls Ihnen die Nähe zum Urtext wichtig ist, habe ich hier die Elberfelder Bibel für Sie. Oder falls Sie die Bibel noch nie in Ihren Händen gehalten haben, wäre eine moderne, leicht verständliche Übersetzung etwas für Sie, etwa die ‚Gute Nachricht’. Und für alle Jungen und Junggebliebenen gibt es die ‚Hoffnung für alle’ in jugendlich-kreativem Einband. Leuten, die sich einmal so richtig in die Bibel hinein knien wollen, könnte ich diese Studienbibel empfehlen (je nach Verfügbarkeit der jeweiligen Übersetzungen und Versionen anpassen) . Schauen Sie sich einmal diese Vielfalt an!“

b) „Das ist aber noch nicht alles. Wir haben auch viele verschiedene Hilfsmittel, die dazu beitragen, dass wir die Bibel besser verstehen können. Hier gibt es Kommentare, Bibellexika, Konkordanzen, biblische Wörterbücher, und so weiter und so fort. Außerdem finden wir im Internet jede Menge Informationen zum Thema Bibel, es gibt Leute wie den Pastor/Pfarrer, die uns unterrichten können, es gibt die verschiedensten christlichen Medienangebote, etc. Kurz gesagt haben wir gerade zu ein Überangebot an Bibeln und Hilfen zum Verständnis. All das dürfte ja wohl keine große Überraschung für Sie sein.“

c) „Aber nun muss ich Ihnen noch etwas sagen, was Sie vielleicht überraschen wird. In mehr als 2.600 Sprachgruppen gibt es keine Auswahl unter verschiedenen Bibelübersetzungen (zeigen Sie auf den Stapel mit den Bibeln). Und sie haben auch nicht all diese Hilfsmittel zum Verstehen der Bibel wie wir (zeigen sie auf den anderen Stapel). Um es deutlich zu machen: was die Bibel betrifft haben sie genau SO viel (zeigen Sie auf den leeren Platz). 2.600 Völker haben bis heute überhaupt keine Bibel in ihrer Sprache, auch kein Neues Testament, kein Evangelium, nicht ein einziges Kapitel. Meist nicht einmal einen einzigen Bibelvers. Rein gar nichts.“

d) Wir haben die Bibel in deutsch schon so lange, dass wir uns nicht vorstellen können, wie das ist, sie zum ersten Mal zu erhalten. Wissen Sie, wie Leute reagieren, die die Bibel zum ersten Mal in Ihrer Sprache hören? Einige Beispiele werden nun aus der Gemeinde vorgelesen. (Jede der folgenden Aussagen auf einen Zettel drucken. Geben Sie diese Zettel vor dem Gottesdienst verschiedenen Leuten.) 

e) ) Deshalb wollen wir heute einen „Sonntag ohne Bibel“ begehen. Damit uns bewusst wird, was für ein Schatz uns anvertraut ist.

f) „Wenn Sie also das nächste Mal eine Bibel aufschlagen (zeigen Sie eine Bibel), oder ein christliches Buch lesen (zeigen Sie ein Buch), denken Sie an zwei Dinge. Danken Sie zum einen Gott für den Segen, den wir in seinem Wort in unserer eigenen Muttersprache haben. Und beten Sie für all diejenigen, die bis heute noch darauf warten. Genau das wollen wir jetzt noch tun.“

5. Dank-Gebet 
“Himmlischer Vater, wir preisen dich für die vielen Wege, die du genützt hast, um durch die Bibel mit uns zu reden und uns anzuregen, dich zu preisen. Danke, dass du dich jedem Menschen in deinem Wort zeigst und dazu einlädst, zu dir zu kommen und dich anzubeten. Bitte erinnere uns daran, dass wir regelmäßig mit dir reden und in der Bibel lesen, sodass wir immer besser erkennen, für wie viele Dinge wir dir dankbar sein können. Aber Herr, wir denken auch an die Menschen, die diesen Segen nicht kennen. Herr, bitte sei bei denen, die jeden Tag „Sonntag ohne Bibel?“ haben. Bitte gib ihnen eine Möglichkeit, dich durch die Bibel kennen zu lernen. Wir beten dies im Namen deines teuren Sohnes Jesus Christus. Amen.“

6. Die Lesung des Bibelabschnitts erfolgt in einer fremden Sprache, Millionen Menschen erleben das jeden Sonntag!
Einer steht auf:  „Ich freue mich sehr, dass ich heute die Möglichkeit

habe, Ihnen etwas mitzuteilen. Mir liegt etwas ganz Wichtiges auf dem Herzen. Es ist eine Botschaft von Gott an Sie! Bitte hören Sie doch einmal zu!“

Anschließend die Bibel aufschlagen, einen Moment innehalten und dann 2. Timotheus 3, 14-17 in der Fremdsprache (Englisch) vorlesen. 

14 But as for you, continue in what you have learned and have become convinced of, because you know those from whom you learned it,15 and how from infancy you have known the holy Scriptures, which are able to make you wise for salvation through faith in Christ Jesus. 16 All Scripture is God-breathed and is useful for teaching, rebuking, correcting and training in righteousness, 17 so that the man of God may be thoroughly equipped for every good work. 

„Das hat mich wirklich tief bewegt! Es ist doch wunderbar, dass Gott uns dies alles wissen lässt!“ Anschließend wieder auf den Platz setzen.
Der Gottesdienstleiter fragt die Gemeinde: „In welcher Sprache war dieser Text? Wer hat hier alles Englisch gelernt (mit Handzeichen)?“ „Sehr viele Menschen hier haben in der Schule Englisch gelernt. Aber wer von Ihnen hat den Text denn wirklich verstanden? Bitte heben Sie die Hand, wenn Sie den Text sehr gut verstanden haben.“ (Diesmal werden viel weniger Leute die Hand heben.) Halten Sie fest, dass nur wenige den Bibeltext wirklich gut verstanden haben, obwohl sie alle gebildete Menschen sind und viele aus der Nachkriegsgeneration mehrere Jahre in der Schule Englisch gelernt haben. Die Zuhörer sollen sich vorstellen, wie schwierig es für Menschen mit weniger Bildung ist, die Bibel in einer Fremdsprache zu verstehen. Oft lernen sie eine Fremdsprache einfach im Alltagsleben ohne Anleitung. Genau dies ist die Situation vieler Menschen Sonntag für Sonntag im Gottesdienst. „Wir können Gott dafür preisen, dass wir die Bibel in unserer Muttersprache lesen können.“

7. Glaubensbekenntnis geht nicht, weil alles Zitate aus der Bibel sind…!
8. Lied: Herr dein Wort die edle Gabe (Nimm-Zwei-Version)
„Es tut mir Leid, aber es ist ziemlich schwierig, ein Lied zu finden, dass nichts mit der Bibel zu tun hat. Also, wenn das der „Sonntag ohne Bibel“ ist, können wir die meisten unserer Lieder heute nicht singen.“ Deshalb nehmen wir eine Textvariante zu dem Lied, das wir eben schon gesungen haben. Zettel!

9. Die Predigt: Eimer
10. Lied: 197,1-3
11.  Die Bibel feiern: Ermutigen Sie Gottesdienstbesucher ihren Lieblingsvers weiterzugeben!
„Haben Sie eine Lieblingsverheißung in der Bibel? Meine ist die folgende..... (Sie sind

dran). Gott hat in der Bibel eine große Anzahl von Verheißungen gegeben. Er hat in Jesaja 55,11 zugesagt, „Genauso ist es mit dem Wort, das ich spreche: Es kehrt nicht unverrichteter Dinge zu mir zurück, sondern bewirkt, was ich will, und führt aus, was ich ihm auftrage“. Gott hat verheißen, seine Zusagen zu halten.“

„Lassen Sie uns einige dieser Zusagen jetzt hören. Wer hat eine Zusage mitgebracht?

Seien Sie mutig und geben Sie ein Stück von Gottes Wahrheit wieder!“

„Denken Sie darüber nach. All das hat Gott uns in seinem Wort zugesagt! Und da sind Hunderte von weiteren Zusagen in diesem Buch! Wie hätten wir sie jemals ohne die Bibel kennen gelernt?“

12.  Gebet: Das Gebet, das die Ketten löst
a) „Wir wollen uns nun Zeit nehmen, für die Menschen ohne Bibel zu beten. Bitte beobachten Sie, was mit der Bibel geschieht“.

b) Halten Sie die verschlossene Bibel hoch: „Himmlischer Vater, du möchtest, dass wir dich

kennen lernen. Wir danken dir, dass du dich offenbart hast. Und wir danken dir, dass du uns die Bibel gegeben hast, so dass wir sie lesen und verstehen können, um mehr über dich zu erfahren. Aber wir wurden heute daran erinnert, dass es viele Millionen Menschen gibt, die keinen Zugang zu deinem Wort haben.“

c) „Lieber Vater, zuerst möchten wir für die Menschen beten, in deren Sprache dein Wort noch nie übersetzt wurde. Bitte berufe Menschen, die bereit sind, sich aussenden zu lassen, um ihre Sprache zu lernen. Hilf Ihnen die richtigen Wörter zu finden, um dein Wort richtig und klar auszudrücken. Hilf denen, die dein Wort bekommen, es zu verstehen, aufzunehmen und sich davon verändern zu lassen. Herr, lass sie durch dein Wort frei werden.“

d) „Allmächtiger Vater, bitte, räume die Hindernisse weg, die Menschen davon abhalten, dein Wort zu lesen. Wir bitten dich, dass du Lehrer und Spezialisten für Alphabetisierungsprogramme berufst, die sich aussenden lassen. Wir bitten dich für die Menschen, die das Vorrecht haben, lesen zu lernen. Wir bitten darum, dass es ihnen gelingt und dass sie dein Wort lesen und verstehen. Bitte befreie sie durch dein Wort!“

c)  „Jesus, wir wissen, dass du vor dem Vater im Gebet für uns, deine Kinder, eintrittst. Wir möchten für die Millionen von Menschen beten, die wegen ihres Glaubens verfolgt werden, während wir uns hier frei treffen können. Wir bitten dich, dass sie trotzdem den Mut haben, von dir zu reden. Gib ihnen die Kraft ihren Verfolgern mit Segnungen zu antworten und nicht mit Flüchen. Hilf ihnen, sich an deine Worte zu erinnern. Hilf ihnen, dass sie eine Bibel in Ihrer Sprache bekommen! Befreie sie durch dein Wort.“

d) Die Kette wird geöffnet und fällt laut hörbar zu Boden.

e) Öffnen Sie die aufgeschlossene Bibel, halten Sie sie hoch und beten Sie, „Vater im Himmel, wir danken dir, dass du möchtest, dass dein Wort offen ist. Offen, damit wir es hier in Deutschland und in der ganzen Welt lesen, verstehen und in unserem Leben anwenden können. Danke, dass es deine Idee war, uns die Bibel zu geben. Wir freuen uns auf den Tag, an dem Menschen von allen Stämmen, Sprachen und Nationen dich vor deinem Thron anbeten werden.

Vater, wir beten im Glauben, dass das bald geschieht. Danke noch einmal für dein Wort. Hilf uns, dass wir ihm treu sind und es mit den Menschen in unserer Umgebung teilen.“

f) „Wenn wir dein Wort nicht hätten, Herr Jesus, würden wir auch nicht das wichtigste Gebet kennen, dass du uns beigebracht hast…Vater unser…

13.  Ansagen
14.  Schlusslied: Ein feste Burg ist unser Gott 362,1-4
15.  Segen

16.  Nachspiel

Predigt

1. Die Eimer-Predigt „Was tun, um geliebt zu werden?“

Beschriften/bekleben Sie im Vorfeld sechs Eimer mit „Naturwissenschaft“, „Werbung“, „Medien“, „Freunde und Familie“, „Schule“ und „Bibel“ (Vorlagen beigefügt). Legen Sie in jeden Eimer die passende Antwort auf die Frage „Was muss ich tun, um geliebt zu werden?“ (Antworten anbei). In den „Bibel-Eimer“ legen Sie die Bibel, „versiegeln“ den Eimer, z.B. mit einer Plastiktüte und kleben das „Sonntag-ohne-Bibel?“ Logo auf die Rückseite des Eimers. Stellen Sie die Eimer für alle Gottesdienstbesucher gut sichtbar auf, mit den Bezeichnungen nach vorne.

“Liebe Gemeinde, die Menschen in unserer Gesellschaft beschäftigen sich mit vielen Fragen wie „Was ist der Sinn des Lebens“, „Wie können wir im Leben weiterkommen“, „Wie können wir ein besseres Leben haben“ usw. Vielleicht stellen Sie sich auch solche Fragen. Aber woher bekommen wir Antworten? Wie wissen wir, was wahr ist? Heute werden wir versuchen, die Antwort auf die Frage zu finden: Was muss ich tun, um geliebt zu werden?“
Schauen wir doch nach, welche Antworten wir in den Eimern finden….
Fassen Sie danach alle Inhalte der Eimer (ausser Bibel) zusammen: Auf die Frage „Was muss ich tun, um geliebt zu werden?“ schlagen Werbung und Medien vor, dass man das richtige Äußere braucht und ein Star sein muss. Die Naturwissenschaften behaupten, dass Liebe nur ein chemischer Prozess im Gehirn ist und eine soziale Prägung. In der Schule muss man einfach nur nett sein. Und bei Freunden und in der Familie muss man Liebe zeigen, um geliebt zu werden. “Wie denken Sie darüber? Sind diese Antworten zufriedenstellend?“

Gehen Sie zu dem „Bibel-Eimer“ und stellen Sie die Frage, was wohl die Bibel, Gottes Wort an uns, dazu sagt. Versuchen Sie, die Bibel aus dem Eimer zu holen und zeigen dabei deutlich, dass es nicht klappt, weil der Eimer „versiegelt“ ist. Drehen Sie den Eimer so, dass das Logo „Sonntag ohne Bibel“ vorne ist. Dabei stellen Sie fest: „Heute können wir wohl nicht auf Gottes Wort zurückgreifen.“

„Als Christen glauben wir, dass Gott alle Antworten auf die wichtigen Lebensfragen hat. Außerdem glauben wir, dass Gott uns sein Wort gegeben hat, um die Antworten auf diese Fragen zu finden. Er möchte, dass wir erkennen, wie er uns und unsere Welt sieht. In einer Gesellschaft, die uns mit allen möglichen Aussagen zuschüttet, wer wir sind und wie wir sein sollten, bringt uns die Bibel, Gottes Wort, die Wahrheit, direkt von unserem Schöpfer.“ Heben Sie den „Bibel-Eimer“ hoch und sagen: „Trotzdem ist für Millionen von Menschen weltweit Gottes Wort wie dieser versiegelte Eimer. Sie haben keinen Zugang zu der Wahrheit, weil es keine Bibel in einer Sprache gibt, die sie verstehen. Oder sie können sie nicht lesen. Oder sie werden verfolgt und dürfen keine Bibel besitzen.“

„Was genau verpassen diese Menschen? Wir wollen den versiegelten Eimer öffnen und nachlesen, was Gottes Wort auf die Frage ‚Was muss ich tun, um geliebt zu werden?’ sagt.“

Entfernen Sie die Klebeband /-folie von dem Eimer und lesen Sie die Antwort, die drin liegt.

„Für uns ist es selbstverständlich, die Bibel zu kennen und etwas darin nachzuschlagen. Heute, am Sonntag ohne Bibel? möchten wir auch an alle die denken, die keinen Zugang zu Gottes Wort haben.“

2. Ich möchte Ihnen deshalb nun einige Geschichten aus den Erfahrungen der Bibelübersetzung erzählen, die zeigen, wie Gott durch die Bibel wirkt. Ich will damit verdeutlichen, dass die Bibel Menschenleben verändert.

a) Aber was ist, wenn du Schlange gerne isst?

Viele Bibelverse sind auf den ersten Blick, nicht schwer zu übersetzen. Sie enthalten keine schwierigen Wörter oder Konzepte, wie z.B. Fisch oder Schlange. Doch der Übersetzer muss jeden Vers mit Sprechern der Zielsprache prüfen, um sicher zu sein, dass die offensichtlich so einfachen Wörter, nicht doch etwas ganz anderes bedeuten, als er meint. Der Übersetzer Wen Jones und seine Mitübersetzer übersetzten das Lukasevangelium in die Barasano-Sprache (in Kolumbien). Um es auf Verständlichkeit zu prüfen, ging er damit zu seinem Freund Marcos. Marcos las Lukas 11, Vers 11: „Wo ist unter euch ein Vater, der seinem Sohn, wenn er ihn um einen Fisch bittet, eine Schlange für den Fisch biete?“ Der Vers machte für Marcos keinen Sinn, denn er und seine Familie aßen gerne Schlangen! Es war vollkommen normal für ihn, aus dem Dschungel eine Schlange mitzubringen und sie seinem Sohn zu essen zu geben. Für Marcos’ Sohn wäre das ein gutes Essen gewesen. Der Übersetzer sah ein, dass er in diesem Vers ein Tier einsetzen musste, dass die Barasano Kinder nicht essen würden. Marcos und Wen entschieden sich dafür, an dieser Stelle „eine nicht essbare Schlange“ einzusetzen. Wenn die Barasano diesen Vers jetzt lesen, dann verstehen sie, dass Gott so handelt wie ein Vater, der sein Kind liebt. So wie ein Vater weiß, was für seinen Sohn eine gute oder eine schlechte Gabe ist, so weiß auch Gott noch viel besser, was wir brauchen.

b) Geschlechtsregister – wie aufregend!

Als ein alter Mann von Volk der Olo (Papua Neuguinea) ein Geschlechtsregister in 1. Mose las, wurde er ganz aufgeregt. „Jetzt weiß ich, dass dieses Buch wahr ist!“, rief er aus. „Kein Mensch hätte das alles aufgeschrieben, wenn er es erfunden hätte. Aber Gott wollte, dass wir wissen, dass es wahr ist. Die Menschen waren echte Menschen und haben auf der Erde gelebt.“ Dann sagte er ernst: „Wenn ich das alles in meiner Sprache höre, dann verstehe ich es und es trifft mich im Herzen.“ 

Ist es nicht erstaunlich, dass Namen, die sonst in Vergessenheit geraten wären, in der Bibel festgehalten wurden, damit Menschen wie die Olo und andere Völker, sehen, dass es wahr ist!? Wie schreibt Paulus: „Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich zur Lehre – sogar die Geschlechtsregister!

c) Steh auf und geh!

Nachdem sie an der Hüfte operiert worden war, weigerte sich Maria, eine Tikritek-Frau aus Guatemala, aufzustehen. Ständig klagte sie wegen ihrer Schmerzen. Sie sagte, „Gott will nicht, dass ich wieder laufen lerne.“ Die Ärzte gaben die Anweisung, dass niemand sie besuchen sollte, bis sie ihren Dickkopf überwunden hatte und man ihr helfen konnte, laufen zu lernen.

Da Elenore, eine Übersetzerin die Maria kannte, sie nicht besuchen durfte, sandte sie ihr ein Paket. In dieses Paket packte sie die Ausdrucke einiger Kapitel des Johannesevangeliums, die sie gerade übersetzt hatte. Da sie ans Bett gebunden war, las Maria die Kapitel. Ein paar Tage später riefen die Ärzte Elenore und sagten, dass Maria angefangen habe zu laufen. Nun durfte Elenore sie besuchen. „Du erinnerst dich an die Kapitel des Johannesevangeliums, die du mir geschickt hast? „ frage sie, „darin las ich von einem Mann der 38 Jahre nicht gelegen hatte. Dann fragte ihn Jesus, ‚Möchtest du gesund werden?’ Als der Mann anfing sich zu beklagen, sagte Jesus einfach, ‚Steh auf und geh!’ Als ich das las, hatte ich den Eindruck, dass Jesus das auch zu mir sagte. Mit Freude in ihrem Gesicht sagte sie, „ Also stand ich auf .... und konnte laufen!“ Weil Gottes Wort in die Sprache ihres Herzens übersetzt wurde, und durch das Leiten des Heiligen Geistes in ihrem Leben, fand Maria, eine Mutter von acht Kinder, den Mut wieder laufen zu lernen.

d) Jesus hat das Lösegeld bezahlt

Der Übersetzer Neil Anderson saß da und starrte auf dass Blatt. Da war ein weiteres Wort, von dem er nichts wusste, wie er übersetzen sollte. Gegenüber am Tisch saßen sechs eifrige Männer vom Volk der Folopa in Papua Neuguinea. Sie waren mit ihm dabei, das Wort Gottes in ihre Sprache zu übersetzen. Sie hatten auch Probleme, das Wort ‚Lösegeld’ in die Folopa-Sprache zu übersetzen. Neil erklärte ihnen, dass das Wort ‚Lösegeld’ beinhaltet, dass das Leben einen Menschen auf dem Spiel steht und dass ein Leben dieses Menschen freigekauft wird. Als er den Folopa-Männern, das erklärte, konnte ersehen, dass sie es verstanden. „Wir müssen immer wieder Leute freikaufen,“ sagte einer von ihnen, „Wenn jemand einen Baum fällt und der fällt in die falsche Richtung, sodass jemand getötet wird, verlangt die Familie des Opfers eine Bezahlung. Wenn die Verwandtes dessen, der den Unfall verursacht hat, nicht zahlen wollen, können sie das Leben des Täters fordern. Um sein Leben zu retten, wird ein Austausch vereinbart. Schweine, Muschel-Geld und andere wertvolle Gegenstände werden im Austausch gegen das Leben des Täters an die Verwandten des Getöteten gegeben.“ Total begeistert arbeitete Neil diese Formulierung in den Vers 45 auf Markus 10 ein. Nach einer halben Stunden las er den Männern den Text in ihrer Sprache vor. Sie wurden ganz still. Ihre gesengten Köpfe bewegten sich in und her. Der Vers, zurückübersetzt ins Deutsche lautete: „Jesus kam um einen Austausch zu bewirken, in dem er die Strafe für die schlechten Taten vieler Menschen auf sich nahm. ER kam damit viele Menschen frei sein könnten und er starb.“

Ein Folopa-Mann erwiderte, „Wir geben eine Menge, für eine falsche Tat. Aber wir haben noch nie eine Person als Gegenwert gegeben. Er hat den Preis bezahlt. Weil der das getan hat, wir alle müssen unsere Strafe nicht tragen, sondern sind frei.“

e) Jesus ist das Licht

Bevor ein Übersetzerteam zu den Tboli auf den Philippinen ging, glaubten die Tboli, dass eine Brücke ihr Leben auf der Erde mit der Ewigkeit verbindet. Auf der Brücke lebte jedoch ein böser Geist, dessen Ziel es war, jeden daran zu hindern, die Brücke zu überqueren. Die einzige Möglichkeit diesen Geist außer Gefecht zu setzten, war durch Licht.

Der Weg um Licht zu bekommen, war verbrannt zu werden. Kleine Stücke Stoff wurden in Kerosine getaucht, entzündet und kleinen Jungen auf die Arme gedrückt, um Narben zu produzieren. JE mehr Narben, deste mehr Licht. Diese Unsitte dauerte so lange an, bis die Tboli die Worte Jesu in ihrer Sprache lesen konnten: „Ich bin das Licht der Welt. „ (Ou se yóm layag kól lem benwu.) Später kam eine andere Mitarbeiterin von Wylciff an den Ort, wo das Übersetzerteam gearbeitet hatte. Sie sahen kleine Jungen fröhlich spielen – ohne Narben. Als sie eine Frau fragte, warum sie ihrem kleinen Sohn keine Narben mehr zufügte, sagte sie, „Jesus ist unser Licht. Jesus hat die Narben getragen. Jesus wird meinen kleinen Sohn sicher über die Brücke bringen.“ 

f) Alle diese Geschichten haben eines gemeinsam: Durch die Bibel in der eigenen Sprache hat Gottes Wort etwas bedeutungsvolles bewirkt. 

Schluss: 

Dass wir die Bibel seit fast 500 Jahren in Deutsch haben, in unserer eigenen Sprache, darum beneiden uns viele Völker und wundern sich, warum wir so wenig Gerbrauch von ihr machen. Selbst diejenigen, die am Leben der christlichen Gemeinden teilnehmen, sind oft ausgesprochen bibelfaul. Warum lassen wir uns eigentlich so leicht ablenken? Wie können wir wieder Orte und Zeiten der Ruhe finden?
Geradezu bombardiert wird man ja heutzutage mit Informationen und Werbung. Alles ist darauf angelegt, Wünsche zu wecken, Bedarf zu suggerieren und die Konsumlust anzukurbeln. Es ist dafür gesorgt, dass wir in Bewegung bleiben und weder zur Ruhe noch zum Nachdenken kommen. So werden wir zu unzufriedenen, nervösen und gehetzten Leuten. Wer hat bei all dem noch Zeit und Lust, um zum Beispiel ein Buch zu lesen? Oder gar die Bibel?! Und, falls man sich wirklich dazu aufrafft, wo geht das noch ungestört? Da schreit das Baby, schimpft die Hausfrau, klingelt das Telefon, streikt die Waschmaschine. Und wer widersteht der Suggestivkraft von Radio, Fernsehen und Computer? Und dann noch der gemischte Papiersalat im Briefkasten!
Ja, die Bibel! Gottes Vermächtnis an uns Menschen verdient unsere ungeteilte Aufmerksamkeit. Denn sie allein zeigt uns den Ausweg aus unserer Lebensmisere. Es lohnt sich, täglich dafür etwas Zeit zu reservieren und einen stillen Winkel zu suchen. Für alle, die damit Probleme haben, mein »Geheimtipp«: Im Auto ist man herrlich unbehelligt! Kapseln Sie sich mal ab! Fahren Sie mal rechts ran.

Es wäre pure Dummheit, den größten Goldschatz der Welt, Gottes Wort, einfach links liegen zu lassen, damit wir lieber mit Blech und Stahl spielen können. Amen.
Liedmelodie EG 198 Herr, dein Wort die edle Gabe

1. Herr, dein Wort, die edle Gabe. Lieblich schmückt sie mein Regal.
Samstags wische ich auch Staub, und dann glänzt es so sakral.

Wenn dein Wort nicht mehr soll gelten, ja, was hätt’ ich dann zu tun?

Dann würd’ ich kein Staub mehr wischen, um stattdessen auszuruhn.

2. Dein Wort, Herr, niemals vergehet. Ewig bleibt’s im Schrank hier stehn

Schwarzer Einband, sogar Goldschnitt, wunderbar ist’s anzusehn.

Würd’ ich’s lesen und befolgen, änderte mein Leben sich…

Ach, laß ab von dem Gedanken, der ist mir gar widerlich.

3. Herr, dein Wort, die edle Gabe, diesen Schatz erhalte mir. 

Denn wenn es mal bei mir klingelt, und mein Pastor steht in der Tür.

Gott sei Dank steht deine Gabe hier im Schrank frisch staubgewischt.

Und es ist dann keine Frage, ob ich Christ bin oder nicht.

Text: Christoph Pusch/Volker Schmidt-Bäumler 1995
1. In der Vergangenheit gab ich der Gemeinde Krümel zu essen, wenn ich in Lingala predigte. Jetzt predige ich in unserer Sprache, Ngbaka, und kann der Gemeinde ein vollständiges Essen geben. Ich habe nie in Ngbaka gebetet, aber jetzt tue ich es und habe neue Gemeinschaft mit Gott. Ich kann ohne Barrieren mit Gott reden. Die Menschen haben einen Hunger nach Gottes Wort und können aus einem neuen Reichtum schöpfen, um im Glauben zu wachsen. 

Von einem Pastor in der Dem. Rep. Kongo

2. Wenn ich Gottes Wort in der Nationalsprache lese, weiß ich nicht, ob ich in Richtung Land oder See gehe. Wenn ich es in meiner Sprache lese, dann lässt Gott mich den Weg klar sehen.

Ein Mann aus Asien

3. Als ich zum ersten Mal Kassettenaufnahmen des Neuen Testamentes in der Kirche abspielte, hat sich eine ganze Familie für Christus entschieden. Die Bibel sagt ja selber, dass das Wort Gottes Macht hat. Seitdem nehme ich das NT in unserer Sprache mit mir, wohin ich auch gehe. In fast jedem Ort, in dem ich es zum ersten Mal abspiele, akzeptieren einige Leute Christus – und das Schönste von allem: Es ist in unserer eigenen Sprache. 

Ein Pastor aus Guatemala

4. Wir arbeiten hart auf den Feldern für unser Essen, aber es ist alles in einem Tag verbraucht. Gottes Wort bleibt für immer. 

Ein Kuo Mann im Tschad

5. "Wir brauchen Brot, um leben zu können. Aber wir brauchen die Bibel, um leben zu wollen!"

Ein Christ aus Nigeria

6. Ich dachte immer, die Bibel erzählt vom Gott der Weißen und für uns müsse es einen anderen Gott geben. Seit ich Gottes Wort in Bargam gehört habe, weiß ich, dass dieser Gott auch mein Gott ist.

Aus Papua-Neuguinea

Was mir die Bibel bedeutet
Zitate:

„Gäbe es doch dieses Buch in jeder Sprache, in jedem Land, vor den Augen und in den Ohren und Herzen aller Menschen." 
Martin Luther

„Jesus und seine Jünger lehrten die Menschen in der Sprache, die sie am besten verstanden. Warum sollten wir es heute nicht ebenso halten?" 
John Wycliff

 „Wer meint, nach eigenem Gutdünken entscheiden zu können, was er glaubt und was er nicht glaubt, glaubt nicht an das Evangelium, sondern an sich selbst." 
Augustinus

„Wer in der Bibel zu lesen beginnt, der stellt die üblichen Fragen, ungeduldige, unverständige, hochmütige Fragen. Alle diese Fragen bleiben ohne Antwort. Wer trotzdem weiterliest, dem beginnt die Bibel ihre Fragen zu stellen. Wer ihnen nicht ausweicht, findet das Tor zum Leben.“

Horst Bannach (1912-1956)

„Man muss Bibel und Zeitung lesen; die Bibel, damit man die Zeitung versteht. Die Zeitung verwirrt einen, wenn man sie nicht auf der Basis dessen liest, was die Bibel an Menschenbild und Zukunftsperspektiven hat. Wenn man das aus dem Blick verliert, wird man hin- und hergetrieben vom Wind der Meinungen."

Johannes Rau, früher Bundespräsident

"Ich glaube, dass die Bibel allein die Antwort auf all unsere Fragen ist und dass wir nur anhaltend und demütig mutig zu fragen brauchen, um die Antwort von ihr zu bekommen."

Dietrich Bonhoeffer

„Die Bibel ist Gottes Liebesbrief an uns. Hier schreibt er uns mit eigener Handschrift, was er für uns getan hat und noch tun will. Hier gibt es gültige Orientierung und Maßstäbe in einer Zeit ohne Werte, Kraft zum Durchhalten und Energie zum Leben.

Gottes Handschrift verrät: Ich habe dich lieb, darum lies mein Wort an dich. Der Absender garantiert, dass es die Wahrheit ist. Denn Jesus Christus ist ja die Wahrheit.“

Peter Hahne

„In der Bibel finde ich das Leben, himmlisches und irdisches. In all seinen Seiten begegnet es mir dort: In Freude, Trauer, Hoffnung und Verzweiflung, im aufstrebenden und begrenzter werdenden Leben. Gott begegnet mir in der Bibel mit seiner Liebe und Leidenschaft für die Menschen. Sie zeigt mir: Gott lässt

die Menschen nicht los. Die Bibel eröffnet mir neue Wege meines Lebens.“

Angela Merkel

„Die Geschichten und Gleichnisse der Bibel haben mich so intensiv angesprochen, dass sie mich ein Leben lang nicht loslassen. Ich mache die faszinierende Erfahrung, dass ich auch aus bekannten und oft gelesenen Texten manchmal nach Jahren ganz neue Einsichten und Erkenntnisse gewinne.“

Wolfgang Thierse
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